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(Nachdruck verboten.)

Zur Zeit von Deutschlands tiefster Erniedrigung ,
etwa em Jahr nach dem Tode der Königin Luise ,
wurde in Weimar jene Frau geboren, welche dazu
bestimmt sein sollte , die Nachfolgerin Luisens auf dem
preußischen Königsthron zu werden. PrinzeMn Au¬
gust« Maria Luise Katharina kam am 30 . September
1811 als Tochter des Erbprinzen Karl Friedrich und
seiner Gemahlin Maria , einer Tochter des Kaisers
Paul mm Rußland , m Weimar zur Well. Die
frühste Nachricht über die kleine Prinzessin stammt
mm der Gattin Schillers, die sich in einem Brief fol¬
gendermaßen äußerte : Sie liegt so vornehm und
vernünftig da, daß man sich gar nicht wundern
würde, wenn eine Krone mitgebaren wäre . Sie hatte
auch eine Hand über die Augen gelegt , als wenn
ste die West nicht sehen wollte, vielleicht den Kometen
nicht , aber der war in der Geburtsstunde so wunder¬
schön und stammend, daß er ihr gewiß Gkick bringt .

"

— Er hat ihr beides in reichem Maße gebracht, der
PrinzeMn , Königin und Kaiserin; höchstes Glück und
tittstes Lech .

Ohne eine Ahnung von den gewaltigen Ereignissen
der Zeit wuchs die kleine Prinzessin in der Residenz
an der Jim aus, dem geistigen Zentrum Deutsch¬
lands , unter den Augen des größten deutschen Dich¬
ters . Goethe interessierte sich sehr für das auf¬
geweckte Kuck» und beschäftigte sich gern mit ihm .
Er widmete der neunjährigen Prinzessin mit einem
BSde der Aurora das Gedicht : „Alle Pappeln hoch
in Lüsten, — JÄ >er Strauch in seinen Duften, —
Me fesch: sich nach Dir um " usw . Wenige Jahre
später sagte Gotthe von der Prinzessin: „Sie darf
mitreden, denn sie hat etwas gelernt.

" Er nannte
sie mehr fach „ebenso bedeutend als liebenswürdig"

und in einem seiner Briefe an Zelter schrieb er , sie
verbätk frewenzimmerliche und prinzeßkiche Eigen¬
schaften auf eine so vollkommene Weise , daß man
wirklich in Verwunderung gerate und ein gemischtes
Gefühl von Hochachtung und Neigung entstehe . —
Aus alledem ergibt sich, daß Prinzessin Augusta schon
m der Jugend außergewöhnliche geistige Anlagen ge¬
zeigt haben muß . Äe besaß auch ein hübsches musi¬
kalisches Talent und komponierte u . a . den häufig
gespielten Augusts-Marsch . — Ihren spätem Gemahl
lerute Prinzessin Augusta bei der Verlobung ihrer
Schwester Marie mit dem Prinzen Karl, dem dritten
Sah , des Königs os« Preußen , kennen und schätzen .
Man sprach damabs bereits von einer zweiten Ver¬
bindung m» dem befreundet« : preußischen HerHcher-
hausr und hatte Kranit das Richtige getrosten. Am
11 . Februar 1829 wurde die Verlobung bekannt ge¬
geben. In den ersten Tagen des Juni trat Augusta
in Begleitung ihres Verlobten di« Reise nach der
neuen Heimat an ; tags zuvor nahm sie Abschied von
Goethe, and als sie am nächsten Morgen in aller
Frühe Weimar verließ, winkte der Dichter ihr
draußen vor dem Tore noch ein letztes Lebewohl zu.

Am 2 . Pstngsttage (9. Ami ) traf das Brautpaar
in Potsdam ein, begrüßt von Köniz Friedrich Wil¬
helm III . m:d seiner Familie , bei der Kaiser Nikolaus
von Rußland gerade zu Besuch wellte. Der feierliche
Einzug der Prinzessin-Braut in Berlin fand am
10 . Ami , die Hochzeit am folgenden Tage statt. Es
war ein herrlicher Frühlingstag ; die Linden blühten
schon und überall herrschte frohe Feststimmung.
Abends ergänzte die Hauptstadt in einem Lichtmeer ;
im KönigsstädtischenTheater wurde ein von Fr . de la
Mott « Amquö gedichtetes Festspiel gegeben . — Die
Flitterwochen verlebte das junge Paar im Marmvr -
paiais zu Potsdam ; erst im Winter fiedelte man
in das Palais unter den Linden am Opernplatz über.
Di« PrinzeMn bezog dort dieselben Räume, welche
sie später als Königin und Kaiserin bewohnte, in
denen ste ihren letzten Seufzer tat .

Große Freude herrschte im Hause Hahenzollern,
als die PrinzeMn Wilhelm, wie ste jetzt genannt
wurde, am 18. Oktober 1830 im Reuen Palais zu
Potsdam einem Prinzen das Leben gab , der in der
Taufe die Namen Friedrich Wilhelm Nikolaus Katt
erhiell. Die Prinzessin widmete sich mit Eifer der
Erziehung ihres Sohnes und sorgte dafür , daß nicht
nur das militärische , sondern auch das wissenschaft¬
liche Element Berücksichtigung fand . — Am 3 . De¬
zember 1838 wurde dem prinzlichen Paar noch eine
Tochter , Luise, geboren, die nachmalige
Großherzogin von Baden .

Me politischen Ereignisse der 40iger Jahre erweck¬
ten das Interesse der PrinzeMn Wilhelm für die
Politik . Als kluge Frau beschäftigte sie sich mit
StaatAvissenfchaft, um einen Begriff von den euro¬
päischen Zuständen zu bekommen . Ihr Ideal war
schon damals ein starkes, einiges DeutschlmÄ . —
Die MLrztage von 1848 brachten der Prinzessin große
Aufregungen ; ihr Gemahl, gegen den sich der Haß
des Volkes am heftigsten wandte , mußte bekanntlich
nach England fliehen; erst am 6 . Juni sah sie ihn
in Magdeburg wieder. — Auf Wunsch Friedrich
Wilhelms IV . siedelte das prinzliche Paar 1880 nach
Koblenz über . Es galt, die in den Befreiungskriegen
den Franzosen entrissene Rheinprooinz enger mit
Preußen zu verbinden . In der Tat haben Prinz und
PrinzeMn Wilhelm es verstanden, während ihres
achtjährigen Aufenthaltes preußische Sympathien im
Rheinland zu erwecken . — 1851 weilte die Prinzessin
zum erstenmal in Baden -Baden , wohin sie dann jähr¬
lich reiste zur Kräftigung ihrer schwachen Gesundheit.
Sie hatte ihr lebenlang viel leiden muffen , aber stets
mit eisernem. Willen gegen jede Schwäche an-
gekäm.pst .

Anläßlich ihrer silbernen Hochzeit empfingen Prinz
und Prinzessin Wilhelm zahlreiche Beweise der Zu¬
neigung . Wegen ihres Wohltätigkeitssinnes hatte
die Fürstin sich schon längst im Lande Sympathien
erworben, denn wo es sich um ein Werk der Näch¬
stenliebe handelte, spendete sie als erste stets eine
hohe Summe . Am Tage der Vermählung ihrer
Tochter mit dem Grvßherzog von Baden (20 . Sep- >

tember 1856 ) rief sie in Koblenz die Luisenftiftung
zur Unterstützung armer Brautpaare ins Leben. —
1858 wellte das prinzliche Paar zur Hochzeit des
einzigen Sohnes mit der ältesten Tochter der Königin
Viktoria von England in London. — Da die Krank¬
heit Friedrich Wilhelms IV. von den Aerzten für un¬
heilbar erklärt worden war , wurde dem Prinzen Wil¬
helm mit dem Titel eines Prinzregenten am 7 . Ok¬
tober 1858 die Regierung des Landes übertragen ,
und als der König am 2 . Januar 1881 starb , bestieg
er als Wilhelm I . den Thron . Auch an seine Ge¬
mahlin , die Königin Augusta, traten nun neue Pflich¬
ten heran , denen sie sich mit großem Geschick unter¬
zog . Infolge ihres langen Aufenthalts im Rhein¬
land war die Königin den Berlinern sremd geworden;
man sagte ihr nach , daß sie die Katholiken bevorzuge
mü> dergleichen mehr. Die Folgezeit hat bewiesen ,
wie unrecht man ihr getan . — Eine « ffgeregte Zeit
verlebte Königin Augusta 1861 in Baden -Baden , wo
Oskar Becker am 8. Juli ei» Attentat ans ihren
Gemahl verübte, weil derselbe angeblich die Einigkeit
Deutschlands nicht herbeiführen könne . Der König
blieb unverletzt und trat einige Monate später, ge¬
meinsam mit seiner Gemahlin , die Fahrt zur feier¬
lichen Krönung nach Königsberg an. — Me ersten
Regierungsjahre König Wilhelms brachten wiederum
Aufregungen man»igsacher Art . Fast HAte der sog .
BerfassungskouMkt eine neue Revolution herauf¬
beschworen , aber der zum Staatsmimster ernannte
Freiherr Otto von Bismarck sorgte schnell für die
Wiederherstellung der Ruh«. — Königin Augusta ver¬
folgte den Gang der Politik mit regem Interesse,
ohne persönlich einzugreisen. — 1864 , während des
Krieges mit Dänemark, sowie 1866 stand die Königin
an der Spitze der gesamten deutschen Krankenpflege,
die unter dem Roten Kreuz vcm Genf zentralisiert
worden war . In gerechter Würdigung ihrer menschen¬
freundlichen Tätigkeit hat man sie wohl die „Diakonis¬
sin im Königspurpur " genannt . Unmittelbar nach
dem Friedensschluß mit Oesterreich veranlaßtr sie die
Stiftung des Vaterländischen Frauenvereins , da sie
die Bedeutung der freiwilligen Krankmgfflege während
des Krieges erkannt hatte .

Eine schwere Zeit kam für die Kömgin Augusta,
als der Krieg 1870 begann und ihr Gemahl, der fast
TZjährige König, mit dem Kronprinzen ins Feld zog.
An der Spitze des Frauenoereins war ste unermüd¬
lich tätig , ohne aus ihre schwache Gesundheit Rück¬
sicht zu nehmen. Unter ihrer speziellen Leitung stand
das große Barackenlazarett auf dem Tempelhofer
Felde. Gemeinsam mit ihren Hofdamen nähte ste
Verbandzeug für die Verwundeten . Selbst bei der
größten Kälte ging ste zu Fuß von einer Baracke
zur andern , besuchte die Kranken und richtete Trost¬
wort« an sie . Im ferne« Frankreich aber kämpften

Gatte und Sohn an der Spitze der vereinigten Ar¬
meen und erfochten Sieg auf Sieg , bis der Tag von
Versailles kam, an welchem König Wilhelm Deutscher
Kaiser und Augusta Kaiserin wurde . — Nun herrschte
Friede in Deutschland ; am 17. März 1871 zog Kaiser
Wilhelm I. in die Hauptstadt ein. Welch ein Wieder¬
sehen zwischen ihm und seiner Gemahlin , zwischen
Sohn und Mutter . — Jahre des Friedens folgten,
in denen das Deutsche Reich sich mächtig entfaltete.
Der Vaterländische Frauenoerein gedieh unter dem
Protektorat der Kaiserin aufs beste, immer neue
Zweigvereine schlossen sich ihm an und tausende von
Frauen arbeiteten auf dem Gebiet der Barmherzig¬
keit. Besondere Verdienste erwarb sich Kaiserin
Augusta auch um die Entwicklung der Berliner
Volksküchen , denen sie oft einen Besuch abstattete,
um sich selbst von der Güte der Speisen zu über¬
zeugen .

Das an Unglücksfällen reiche Jahr 1878 brachte
der Kaiserin Tage schwerer Trübsal , zwei Attentate
wurden aus ihren greisen Gemahl verübt , denen er
allerdings beidemal glücklich entging, beim zweiten¬
mal jedoch nicht ohne einige leichte Wunden davon¬
zutragen . Bei der Pflege des Kaisers erkrankte sie
selbst und mußte zur Erholung nach Baden-Baden
gehen . Wer den trüben Tagen folgten Helle, miter
der Anteilnahme der ganzen zivilisierten Welt feierte
das Kaiserpaar im Juni 1879 die goldene Hochzeit .

Im letzten Jahrzehnt ihres Lebens wurde Kaiserin
Augusta vielfach von körperlichen Leiden heimgesucht :
lange Zeit mußte ste im Rollstuhl gefahren werden,
weil ihre Füße den Menst versagten ; aber nie ließ
sie sich von der Erfüllung ihrer Pflichten abhalten .
Sie klagte auch nur fetten über Schmerzen und trug
ihr Leid still sür sich. — Bevor die schwerste Zeit
ihres Lebens herankam, sollte der Kaiserin noch ein
froher Festtag beschicken sein , der 90. Geburtstag
chres Gemahls am 22 . März 1887, den bekanntlich
ganz Deutschland mitfeierte. Dann brach das Jahr
1888 an , das ihr den Gatten , den Sohn und einen
büchenden Enkel , den Prinzen Ludwig von Baden,
entriß . Wohl selten hat eine Fürstin so Furchtbares
durchgemacht , wie sie . Allein ihre tiefe Religiosität
gab ihr Kraft in allem Schmerz. Aber mehr und
mehr gewann das körperliche Leiden Gewalt über sie .
Abseits vom unruhvollen Hofleben verbrachte die
Kaiserin ihre Tage im Rollstuhl, umgtt >en von den
Erinnerungen einer großen Vergangenheit . Besuche
empfing sie nur seüen . Ihr Intereffe für Kunst ,
Wissenschaft und Politik aber bewahrte sie bis zuletzt ;
denn ihr Geist war äußerst rege geblieben. 1889
weilte sie noch einmal im Schloß zu Koblenz, dann
kehrte ste in ihr altes Bettiner Pittais am Opern-
ptatz zurück. Obwohl die Kaiserin sich bereits Ende
Dezember 1889 schr matt fSHSe, empfing sie doch
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Das Polentum in Deutschland.
P . Posen , 28. Sept . (Privatmeldung des „K. T .

")
Bemerkenswerte Fortschritte des Polen¬
tu ms in Deutschland melden die polnischen Blätter .
Danach hat der Straschverband , welcher bekanntlich
die Unterbringung von polnischen Kindern aus dem
Westen Deutschlands während der Ferien in polnischen
Gegenden vermittelt , damit die polnischen Kinder in
der Provinz Posen einen planmäßigen Unterricht in
der polnischen Sprache erhalten , eine Vermehrung
der Ferienftellen um vorläufig das Doppelte gegen-
riber den ihrem bisherigen Stand beschlossen.

Solonialberatuug .
w . Bettln , 28 . Sept . Im Reichskolonialamte trat

heute vormittag der „Nordd . Allg. Ztg .
" zufolge die

vom Staatssekretär Lindequist ins Leben gerufene
ständige wirtschaftliche Kommission der
Kolonialverwaltung zu ihrer ersten Tagung
zusammen. In seiner Begrüßungsrede führte Staats¬
sekretär v . Lindequist aus , seine Absicht bei Bil¬
dung der Kommission sei gewesen , sich in besonders
wichtigen wirtschaftlichen Fragen den Rat hervor¬
ragender Vertreter des Handels und der Industrie
Deutschlands zu sichern und sodann eine engere Ver¬
bindung des Handels und der Industrie einerseits und
der Kolonialoerwaltung andererseits herbeizuführen.
Eine wichtige Aufgabe der Kolonialoerwaltung sei,
den heimischen Markt mehr und mehr vom
Auslande unabhängig zu machen . Me neueste
Handelsstatistik habe ein günstiges Bild ergeben. 1910
sei der Gesamthandel der Kolonien gegen
das Vorjahr um 31,4 ^ gestiegen . Der Staatssekretär
ging dann auf Einzelheiten ein, wie Kautschuk, Baum¬
wolle , Oelfrüchte , Kakao , Kaffee , Tabak, Schafwolle ,
Diamanten , Kupfer rc. Die Kolonialoerwaltung werde
allen Unternehmungen fördern , die den Kolonien
Nutzen brächten. Nachdem der Staatssekretär di? Er¬
schienenen zur Mitarbeit aufgefordert hatte, wurde in
die Tagesordnung eingetreten, lieber die Beratungen
wird nach Abschluß der Tagung ein zusammenfaffender
Ueberblick veröffentlicht werden.

Die deutsch -französischen Verhandlungen .
B . Bettin , 28. Sept . (Privatmeldung des „K .T .

")
Ebenso wie Herr de Selo es gewisse redaktionelle
Modifikationen an den schwebenden Texten nochmals
für nötig hielt, hat auch Herr o . Kiderlen an dem
ihm neu vorgelegten Entwurf einige Abänderungen
unerläßlich gefunden. Hierdurch wird naturgemäß
eine wettere, allerdings nur kurze Hinausschiebung
des Schlußtermins für den ersten Teil der Verhand¬
lungen bewirkt.

Massenverhafiuugen in Rußland .
P . Petersburg , 28 . Sept . (Privatmeld , des „K . T .

")
Hier fanden wieder Massenverhaftungen in
den Räumen der Zunftverbände statt . Es wurden
wieder fünfzig Personen festgenommen, sowie eine
Menge Korrespondenzen konfisziert. Ferner wurden
in dem Lokal der Gesellschaft „Die Wissenschaft " 30
Personen verhaftet, darunter mehrere Profefforen .

Mordtat eines Spaniers in der französischen
Fremdenlegion .

Paris , 28. Sept . Ein vor zwei Wochen unter einem
angenommenen Namen in das zweite Regiment der
Fremdenlegion in Saida in Südalgerien ein¬
getretener Spanier überfiel den Oberst Paffard
und versetzte ihm mit einem Dolch mehrere Stiche
in den Rücken und den Hals . Beim Verhör erklärte
der Täter , er sei Anarchist und Antimilitarift . Es
stellte sich heraus , daß er erst vor kurzem aus der
Festung Montjouy ausgebrochen war .

Zur Tripolisfrage .
K . konstantiuopel, 28 . Sept . (Privatmeldung des

„K. T .
"

) Seit Dienstag zirkulieren hier die aben¬
teuerlichsten Gerüchte über Tripolis , was in tür¬
kischen Kreisen Aufregung und an der Börse einen
Kurssturz hervorrief . Die türkische Presse führt
die heftigste Sprache gegen Italien und fordert die
Regierung auf, von Italien offene Aufklärungen
über seine Pläne zu verlangen , eventuell sogar die
Integrität des Reiches zu riskieren . Die Tripo -
litaner richten an die Pforte Depeschen , in denen
fie die Bildung von einheimischen Bataillonen zur
Verteidigung des Landes ankündigen . „Tanin " zu¬
folge erwog die Regierung für den Fall eines italie¬
nischen Angriffes gegen Tripolis Kapereiunter¬
nehmungen gegen alle italienischen Handelsschiffe
an der italienischen Küste . Der italienische Han¬
del in Kleinasien , Saloniki und Palästina ist bereits
vollständig lahmgelegt.

Erhöhung der Bahnfrachten in Amerika .
Chicago, 28 . Sept . Die Transkontinentalbahn gibt

bekannt, daß ab 1 . Januar nächsten Jahres eine Er¬
höhung aller Frachtsätze für den Transpott von dem
Verderben ausgesetzten Eilgütern von Orten des
Ostens nach der Küste des Pacific in Kraft treten
wird. Die Masse der auf den Güterzügen transpor¬
tierten Waren wird von dieser Erhöhung nicht berührt .

Vettere Nachrichten unter
Wk kklMWWe Ml-MM

M henüge Nummer mtzeres AsSes Matzt 16 SMe.

nach altem Brauch die Generalität zur Neujahrs¬
gratulationscour . Nach Beendigung derselben soll
sie angeblich den Generalseldmarschall Moltte zurück-
gewinkt und die Worte an ihn gerichtet haben : „Ich
muß Ihnen noch einmal die Hand reichen , um Ihnen
zu danken für alles Gute und Lieb« , was sie in
Ihrem ganzen Leben dem Kaiser erwiesen." Schon
gingen Todesahnungen durch ihre Seele , ste wußte
wohl, daß sie Moltke , den treuen Paladin ihres Ge¬
mahls , nie Wiedersehen würde.

Seit dem 4 . Januar 1890 war die Kaiserin ans
Bett gefesselt. Die damals grassierende Influenza
hatte auch sie befallen , zu der dann Lungenentzün¬
dung hinzutrat . — Am 7 . Januar , nachmittags gegen
halb 5 Uhr, entschlummerte Kaiserin Augusta ohne
Todeskampf. Mit dem im Hause Hohenzollern
üblichen , großen Zeremoniell fand die Uebersührung
der Leiche nach dem Mausoleum zu Eharlottenburg
am 11 . Januar statt. — Im füllen Schloßpark ruht
die Kaiserin an der Sette chres Gemahls , in dem¬
selben weihevollen Raum , welcher auch me sterblichen
Reste König Friedrich Wilhelms III . und der Königin
Luise birgt.

Der feinsinnigen Gedenkschttft von Alberta von
Freydorf : „Kaiserin Augusta" (Verlag C. F . Müller -
fche Hofbuchhandlung , Karlsruhe) hat Großher¬
zogin Luise ein Geleitwort mitgegeben, das
lautet :

„Sie haben in bereitwilligster Weile meinem
Wunsche entsprochen , anläßlich des hundertjährigen
Geburtstages meiner in Gott ruhenden Mutter deren
Gedächtnis einen würdigen Ausdruck zu geben und
zunächst den Angehörigen der unter meinem Protek¬
torat stehenden Anstalten durch mündlichen Dortrag
zur Anschauung zu bringen. Bon dem Wunsche er¬
füllt, daß Ihre Arbeit aber auch weiteren Kreisen
zugänglich gemacht werden möchte , haben Sie der¬
selben die von mir erbetene Erweiterung zu einer
Gedenkschttft gegeben , die nunmehr vollendet vor mir
liegt, und für deren treffliche Durchführung und Ge¬
staltung ich Ihnen nicht herzlich genug danken kann.

Das Leben meiner teueren Mutter ist ein so un¬
ermeßlich reiches , daß wohl für eine an Inhalt und
Ausdehnung zutreffende Biographie die Zeit noch
nicht gekommen sein imrfte , da die reichen Schätze
ihres schriftlichen Nachlasses dies ermöglichen werden.
In dankenswerter Weise sind bereits in den letzten
Jahren sehr zutreffende Lebensschild« mngen der Kai¬
serin Augusta erschienen, die ich in ihrem vollen
Wert schätze , und die Ajnen bei Lösung der von mir
gestellten Aufgabe wichtige Grundlagen gegeben
haben. Es war mir eine besondere , wenn auch weh¬
mütige Freude, durch mündlichen Austausch mit Ihnen
Manches hinzuMstgen von dem, was dem pietätvollen
Gedenken der Tochter beim Herannahen der Hundert¬
jahrfeier einer solche» Mutter noch inhaltsvolleren
Ausdruck geben sollte. War es doch meine Absicht ,
daß Ihre Arbeit ganz besonders den Frauen und
Töchtern meiner geliebten badischen
Heimat eine bleibende Erinnerung an die Heim¬
gegangene werden möchte. Deshalb auch legte ich
den größten Wett darauf , das so bedeutungsvolle
Bild der Kaiserin Augusta nach jenen Richtungen
dargelegt zu sehen, in denen sie in der ganzen
Größe ihrer weiblichen Erscheinung
vor uns sicht : als Christin , als Frau , als
Mutter , als unermüdliche Schöpferin und
Pflegerin der Werke christlicher Barm¬
herzigkeit und erzieherischer Für¬
sorge , als Deutsche Fürstin , als Königin ,
als erste Deutsche Kaiserin . Wünschte ich
doch damit den weiblichen Kreisen unserer Bevölke¬
rung einige der unvergeßlichsten Züge aus jenem
großen Leben zum bleibenden Eigentum werden zu
taffen , veredelnd für diejenige », die diese Blätter
lesen, und voranleuchtend als großes
Beispiel für alle Kreise nach d«m Maß¬
stabe der Grundsätze , welche meiner Mutter die lei¬
tenden und bestimmenden gewesen sind . Und diese
Grundsätze waren die jedem menschlichen Leben
höchststehenden : tiefe Religiosität , Näch¬
stenliebe , Pflichttreue , Wahrhaftig¬
keit .

Möchten Sie hier nochmals den Ausdruck meiner
warmen Dankbarkett für die von Ihnen so außer¬
ordentlich richtig aufgefaßte und mit so viel Liebe,
so viel treuem Verständnis durchgefühtte Lösung einer
Aufgabe erblicken, die nicht leicht war . Die Dank¬
barkeit aller Derer, die diese Blätter lesen , wird
Ihnen gewiß in vollem Maße zuteil werden.

Gottes Segen geleite das kleine Buch!
Schloß Mainau , den 22 . Juli 1911 .

gez. Luise ,
Großherzogin von Baden ,

Ihrer Exzellenz Prinzessin von Preußen .
Frau von Freydorf .

"

Rundschau.
Die umstrittenen „Einfuhrscheins- .

Daß diese Frage keine Patteiangelegenheit ist , son¬
dern nur eine Frage der wirtschaftlichen Zweckmäßig¬
keit, geht aus der Taffache hervor, daß in den Par¬
teien über die Frage Meinungsverschieden¬
heit herrscht, abgesehen von der Sozialdemokratie ,
die geschlossen für die Beseitigung der Scheine eintritt .
Me rechtsstehenden Parteien sind mit wenigen Aus¬
nahmen für Beibehaltung des jetzigen Zustandes . In
den liberalen Parteien sind die Anschauungen geteilt.
Die Freisinnigen des Ostens widerstreben der Ab¬
schaffung , während die des Westens dafür ein -
treten. Die Mehrheit der Nativnalliberalen will an
dem jetzigen Zustande nichts ändern ; eine Minder¬
heit ist für die Wiedereinführung des Identitäts¬
nachweises ; einige Nationalliberale , zu denen Dr .
Stresemann gehört, wünschen die Beibehaltung der
Getreideeinfuhrscheine , fordern aber, daß die Scheine
nicht für zollfreie Einfuhr von Kaffee und Petroleum
gellen sollen und daß die Giltigkeit auf drei Monate
zu beschränken sei.



Verbesserung der 4. Klasse in Preußen .
Die Zeitung des Ver. d . E. teilt mit. daß das

preußische Eisenbahnministerium, mehrfachen Wün>
scheu des Reisepublikums entsprechend , einige Neue¬
rungen in den Personenwagen der preußisch -hessischenStaatsbahnen getroffen habe. Es sei auf Grund er¬
folgreicher Versuche gelungen, das Rütteln in den
Wagen aufzuheben und einen ruhigeren Gang zu
ermöglichen , der durch eingebaute Kastenquerträger
erzielt werde. In den Wagen der Personenzüge sol¬len alle Abteile , auch die der 4 . Klasse, mit Pinsch -
glühlicht erleuchtet und die Abteile der letztgenannten
Klasse sämtlich mit Linoleum belegt werden. Außer¬dem soll diese 44 Sitzplätze gegen bisher nur 22,Abortimlage mit Wasserspülung, Raucher- und Nicht¬
raucherabteile erhalten. Die Neueinrichtungen tretenmit dem 1 . Oktober in Kraft . Die an diesem Tage
eingestellten neuen Wagen werden bereits mit diesen
Neuerungen versehen sein . In den älteren Wagenwerden sie nach und nach eingeführt. Die Nachrichtüber die wesentliche Verbesserung der preußischenWagen 4 . Kasse ist deshalb besonders bemerkenswert,weil in Württemberg bei Einführung der 4.
Klasse Stimmen laut geworden sind , die Einrichtungder württembergischen Wagen dieser Klaffesei zu gut. (Genügende Sitzgelegenheit kann ge¬
schaffen werden durch Anbringung von Bänken längsder vier Wagenwände sowie einer Doppelbank querdurch die Wagen.)

Der deutsch-böhmische Ausgleich .
Aus Prag wird berichtet: In der Nachmittagsfitzungerledigte der Landtag die formelle Tagesordnung .Nach einer Meldung der „Bohemia" ist eine Erleich¬terung der Lage « »getreten, da die Tschechen von der

Fordäung auf Neuwahl des Landesausschusses Ab¬
stand genommen haben und der Notstandsantrag ent¬
sprechend abgeändert werden soll, so daß die nächsteSitzung die beiderseits vereinbarte Tagesordnungmit sachlichen Punkten enthält, nämlich den Gesetz¬entwurf über die Permanenzerklärung der national¬
politischen und der beiden Schul-Kommissionen, sowiedie Zuweisung des Notstandsantrages an den Landes-
ausfchuß.
Straffere Aagliedenmg der Mongolei an China .

In der Mongolei war in letzter Zeit wieder lebhafteBewegung, worüber schließlich Rußland sich in Peking
beschwerte . Ein chinesisches Blatt veröffentlicht nundie Antwort des Waiwupu auf Rußlands Vorstellun¬
gen . Die chinesische Regierung genehmigte den Be¬
richt des Vizekönigs über die Abschaffung des Rechtsder mongolischen Fürsten , direkte Beziehungen zu den
Fremden zu unterhalten . Dies« werden in Zukunftdurch die öffentlichen Behörden in der Mongolei urtdder Mandschurei aufrecht erhallen werden. Fernerentsendet die Regierung zur Reorganisation der mon¬
golischen Truppen den Prinzen Khara Asin in die
Mongolei. Die Regierung ist entschlossen, anfangsvier Divisionen vier Jahre lang in der inneren Mon¬
golei und später ebenso viele in der äußeren Man¬
dschurei auszustellen .

Keim Rundschau.
El» fortschrittlicher Frauenkongreh . In Berlin be¬

gann unter dem Vorsitze von Frau Meta Hammer¬schlag-Frankfurt a . M . die sechste Generalversamm¬lung des Verbandes fortschrittlicher Frauenvereme ,um sich mit einer ganzen Reihe ethischer und sozialerProbleme zu beschäftigen , die durch die in fortschrei¬tender Steigerung begriffene Erwerbskraft der Frauausgerollt worden sind.
Hundertjahrfeier der Firma Krupp . Am 2V . No¬vember werden es 100 Jahre , daß die Finna FriedrichKrupp als Gußstahlfabrik in Essen begründet wurde.Jedoch erst im folgenden Jahre wurden die erstenVerswhe und Bauten ausgefühvt. In dieser Zeitwurde dem Begründer Friedrich Krupp am 26 . Aprilsein Sohn Alfred geboren, der in der Folge der

Theater und Musik.
th . Das Stuttgarter Hofkheater erwarb LudwigThomas soeben vollendetes einaktiges Lustspiel„Lottchens Geburtstag " zur Uraufführung,die am 5. Oktober stattfinden wird.
th . Rheinisches Städlebundtheater . Mehrere nieder-rheinische Städte beschlossen, ein rheinisches Städte¬bund-Theater zu gründen, dessen Sitz in Mörs seinsoll. Leiter des Unternehmens wird Direktor Schiffer¬müller.
th . «Die törichte Jungfrau ", ein vieraktiges Schau¬spiel, bzw . eine tragische Verführungsgeschichte vonHenry Bataille , Deutsch von Julius Elias , interessiertebei ihrer Erstaufführung im Residenztheater zu Dres¬den hauptsächlich durch geschickten Aufbau und lebens¬volles Spiel der Mitwrrkenden.
th . Wieder ein verbokenens Stück. „Helena imBade "

, ein Einakter aus Schmidtbons Komödien¬
zyklus „Der spielende Eros "

, den Herr Direktor Dr .Altman zur Uraufführung in Hannover erworbenhatte, wurde von der dortigen Zensur aus sitten -
polizeilichen Gründen verboten .

th . Verschwundene Theaterzettel. Von der Unord¬nung, die bei der Rücksendung der für die Berliner
Theaterausstellung gegen Schluß des vorigen Jahreshergeliehenen Gegenstände geherrscht haben muß , weißmanches Museum und manche Bibliothek ein Lied zusingen . Auch das Germanische Museum in Nürnberghat dabei zwölf Nürnberger Theater¬zettel aus dem 18. Jahrhundert eingebüßt , dietrotz eifrig betriebener Nachforschungen bis jetzt nichtwieder beschafft werden konnten. Da böse Absichtirgendwelcher Art wohl ausgeschloffen erscheint , offen¬bar wieder, wie in dem Weimarer Fall , von dem
letzthin in den Blättern die Rede war , lediglich ein Ber¬
schen, allerdings schwerer Art, zugrunde liegt, so wer¬den alle bei der vorjährigen Theaterausstellung alsAussteller Beteiligten gebeten , etwaige Nochrichtenüber den Verbleib jener Zettel an das Direktoriumdes Germanischen Museums gelangen zu lassen . DieStücke , von deren Aufführung in Nürnberg die ZettelKunde gaben, waren : Die Zurückkunft von London,Die Männerschule, Die Poeten nach der Motze, Al-ziere, Elisie, Atlanta , Cato, Arminius , Asmodeus,Die Betschwester , Faust , Der politische Kannegießer.

Kunst ms Wissenschaft.
k. August Skrindberg rangiert sich. Zwischen Aug.Strindberg und seinem Verleger ist ein Uebereinkom -men getroffen worden, wonach der Dichter dem Bon -

nierschen Verlag das Verlagsrecht seiner sämtlichenbisher gedruckten Arbeiten überlaffen hat . Er hat da¬für ein Honorar von 200 000 Kr . erhalten, und zwarsofort 50 000 Kr. Vorschuß . Das Aufführungsrechtfür seine Dramen ist darin nicht enthalten.

eigentliche Schöpfer des wellbekannten Unternehmenswurde. Die Firma will daher die von ihr geplante
Feier des 100jährigen Bestehens des Werkes mit der
100jährigen Wiederkehr des Geburtstages Alfred
Krupps vereinigen und die Feierlichkeiten in den Früh¬
sommer (Mai) des nächsten Jahres verlegen.

Aus den siarleien.
Fortschrittler zur Schutzzollpolitik.

Der fortschrittliche Kandidat für Rastenburg -Ger-
dauen-Frieüland , Gutsbesitzer Maul -Sprindt , hat nachdem Bericht des Rastenburger freisinnigen Blattes
gesagt : „Wir hatten die Landwirtschaft im großenVaterland für einen der stärksten und wichtigsten
Faktoren — hier im Osten jedenfalls der allerwich¬
tigste —, die Schutzzölle können wir heute nicht mehr
abschasfen , selbst wenn wir die Macht dazu besäßen.Von all den Prophezeiungen , die wir einer über¬
triebenen Schutzzollpolitik gemacht haben, ist die fast
ungesunde Steigerung des Grund und Bodens in Er¬
füllung gegangen.

"
Der im Wahlkreise Insterburg -Gumbinnen von der

Fortschrittlichen Volkspartei aufgestellte RechtsanwaltDr . Eier hat in seiner Kandidatenrede nach dem
Bericht« des freisinnigen Insterburger Blattes u . a.
ausgeführt : „Wenn die Einführung der Zollerhöhun¬
gen auch von schweren Fehlern urÄ eine Ungerechtig¬keit gegenüber allen Erwerbsständen außer dem Groß¬
grundbesitz war , so ist das Schlimmste daran , daßeine Rückkehr zum früheren Zustand
nicht möglich ist ohne schwere Erschütterungendes Wirtschaftslebens. Ich hotte daher zurzeit eine
Herabsetzung der Schutzzölle meinerseits weder für
durchführbar noch für wünschenswert, da man mitdem nun einmal geschaffenen Zustand
immerhin rechnen muh . Das ist jedenfalls ein Gebotder Billigkeit."

Die Reichstagswahl in Düsseldorf.
Der Hauptvorstand der liberalen Bereinigung be¬

schloß, auch für die Stichwahl die Parole strengster
Wahlenthaltung auszugeben.

Landtagrstichwahlea in Schaumburg -Lippe.
Die Fortschrittliche Volkspartei siegte in drei Wahl¬

kreisen , in zwei Bezirken gegen die Sozialdemokratieund in dem dritten gegen die Konservativen. Außerden fünf Vertretern der Stände gehören dem zukünf¬tigen Landtag jetzt an vier fortschrittliche Abgeordnete,zwei nationalliberale , drei konservative und ein So¬
zialdemokrat.

Zentrum und Sozialdemokratie in Bayern .
In dem am 28. d . Mts . zusammengetretenen Land¬

tag gedenken Zentrum und Sozialdemokratie einen
harten Strauß auszufechten. Da ist ein Artikel recht
interessant, der sich im „Bayr . Kurier " findetüber „Bündnisse zwischen Sozialdemokratie und Zen¬trum "

. Das Münchener Zentrumsblatt erklärt darin
ganz offen , daß das bayerische Zentrum seine über¬
ragende Machtstellung zum guten Teil der sozial¬
demokratischen Hilfe bei den letzten Landtagswahlenverdanke. „Die bayerische Sozialdemokratie, geleitet
durch ihre Lust nach Ausdehnung auf Kosten des
Liberalismus , hat dem Zentrum eine starke Mehrheit
verschafft , die in Verbindung mit den Konservativ-
Bündlern sogar eine starke Zweidrittelsmehrheit ist.Die bayerische Sozialdemokratie hat somit in eminent
christlich - konservativem Sinn gewirkt.
Natürlich wider Willen , aber darauf kommt
es nicht an . Die geschaffenen Taffachen stehen festund ihre Konsequenzen machen sich im Parlamentunentrinnbar geltend.

" Darum brauche sich, fährtdas Blatt weiter, niemand im Zentrum heute des
Geschehenen zu schämen , auch nicht Erzbischof Dr .v . Bettinger , „ist es doch durch ihr Vorgehen gelungen,die Sozialdemokratie einzuspannen zur Schaffungeiner dauernden christlich-konservativen Struktur des
bayerischen Landtags "

. Gingen aber die Liberalenmit den Sozialdemokraten zusammen, so wäre dies
nicht mehr ein rein taktisches Bündnis , sondern hätteeine bedenkliche Radikalisierung der bayerischen Politik
zur Folge. ( !)

Dle Christlich-Sozialen in Oesterreich.
Wie der „T . R .

" eine eigene Wiener Drahtungmitteilt , ist der Führer der christlichsozialen Partei ,Geßmann , als Obmann der Partei im Reichsrat
zurückgetreten. Nachdem Geßmann , dem nach LuegersTod die Führung der Christlichsozialen zugefallenwar , bereits wenige Tage nach den für seine Partei
so vernichtenden letzten Reichsratswahlen den größ¬ten Teil seiner Ehrenämter und Mandate niedergelegthatte, ist der Verzicht auf die Stellung als Obmannim Reichsrat als der letzte Schritt zu seinem Rücktrittvon der politischen Bühne Oesterreichs anzusehen.
(Geßmann wurde der „Totengräber " seiner Parteigenannt .)

Die Dahlen in Schweden .
Die Wahlen zur Zweiten Kammer des Reichstages,die zum ersten Male aufgrund des Proportio -

nalsystems des allgemeinen Wahlrechtes stattge¬funden haben, nähern sich ihrem Ende. Bisher er¬hielten die Rechte 61 , die Linke 87 'und die Sozial¬demokraten 56 Mandate . Die Presse bettachtet einen
Kabinettswechsel als bevorstehend .

SozialpoMsche Rundschau.
Zweiter Internationaler hebammenkongretz .
Unter dem Ehrenvorfitz des Geh . ObermedizinalratsDr . Dietrich , Berlin , fand vom 18. bis 20. Sep¬tember der zweite internationale Hebammenkongrehin den Räumen der Hygieneausstellung in Dresden

statt . Der Kongreß war einberusen von der deutschenVereinigung, der gegenwärtig 404 Hebammen¬vereine mit 19000 Mitgliedern angehören. Ver¬treten waren Deutschland , Oesterreich , Ungarn ,die Schweiz, Rußland , Holland, Schweden und Japan .Die Tagesordnung umfaßte neben rein fachwissen -
schaftlichen Fragen auch solche , die weitere Kreise in¬
teressieren . Direktor Dr . Baum , Breslau , trat füreine strengere Auswahl der Hebammenschülerinnenein , um den Stand zu heben . Kreisarzt Dr . Dohrn ,Hannover, referierte über die Beaufsichtigung der He¬bammen durch die Kreisärzte , über Säuglings¬pflege und Stillprämien . Professor Dr .Richter , Dresden, machte Mitteilungen über eineneue Behandlungsweise der Eklampsie nach Strogo -
rosf, mit der hervorragende Ergebnisse erzielt wordensind. Dr . Weißwange , Dresden, sprach über dieTätigkeit der Hebammen auf dem Gebiete der Verhü¬tung von Kindbettfieber, Professor Dr . Krömer ,Greifswald, über die Versicherung der Hebammen ge¬

gen Erwerbsunfähigkeit . Redner empfahl die Alters¬
zuschußkasse der Vereinigung deutscher Hebammen in
Berlin und die Wiedereinführung des Taufgroschens,
dessen Erträge an diese Kasse abgehen sollen . Frau
Patzig , Dresden, sprach über das sehr zeitgemäße
Thema : „Was können wir Hebammen tun, das Sinken
der Geburtsziffer zu hemmen? " Sie führte die Nach¬
teile des Ein - und Zweikindersystems für Staat und
Familie vor Augen und wies darauf hin, wie sehr die
Gesundheit der Frauen durch Unterbrechung und künst¬
liche Verhütung der Schwangerschaft untergrabenwerde. In Dresden seien in einem Jahre 32 blühende
Frauen infolge künstlicher Eingriffe gestorben. Be-
duftigen Schwangeren und mittellosen kinderreichen
Familien müsse weitgehendste Unterstützung zuteilwerden. Bei Anträgen aus Zerstörung des keimenden
Lebens müsse die Hebamme dieses Ansinnen kurzer¬
hand ablehnen mit der Begründung , daß sie nicht die
Hand zu einem heimlichen Morde leihen wolle . Sie
müsse die jungen Frauen darüber aufklären, welch
hohe Stellung sie als Mütter einnehmen. FrauWinkler , Berlin , wies darauf hin, daß die Zu¬
nahme des Ein - und Zweikindersystems in Deutsch¬land auch darauf zurüüzuführen sei , daß die Preise
für Nahrungsmittel eine ungeahnte Höhe erreicht
haben u . die Arbeiterfamilien mehrere Kinder heute
nicht mehr ernähren können . Die Geschäftsführerinder deutschen Vereinigung , Frau Gebauer , Berlin,hielt einen Vortrag über die Bedeutung des Hebam¬
menstandes für Familie und Staat . Der nächste in¬
ternationale Hebammenkongretz wird 1914 in Wien
stattffnden.

Der Deutsche SiMchkeilsvereiv
(Geschäftsstelle Plötzensee ) hielt in Verbindung mit
dem Kongreß für Innere Mission in Stettin am Mon¬
tag , den 25 . September , seine Mitgliederversammlungab . Generalsekretär Bahn erstattete den Kaffen -
und Tätigkeitsbericht. Organisation und Mitglieder¬
bestand zeigen erfreuliches Wachstum. Reges In¬
teresse weiter Kreise für die Sittlichkeitsfrage ist an
die Stelle der früheren Teilnahmslosigkeit oder
Kampfesstimmung getreten ; andererseits ist man inder Oeffentlichkeit von einer etwas hochgespannten ,übertriebenen Betonung dieses Gebietes zu ruhigerer
Auffassung und positiver grundlegender Arbeit über¬
gegangen, wie es der Verein stets als sein Programm
festgehalten hat . Der Verein arbeitet mit einer lau¬
fenden Einnahme von 20 000 -K . Nach Erledigungdes geschäftlichen Teiles wurden in kurzer Aussprachedie einzelnen Arbeitsgebiete behandelt. Die Be¬
kämpfung des Schmutzes in Wort und Bild
beginnt Bolkssache zu werden. Am Nachmittag kam
die Frage der Sittlichkeit auf dem Lande zur Be¬
sprechung . Im Frühjahr 1912 soll unter Teilnahmealler in gleicher Richtung arbeitenden Vereine eine
Sonderkonferenz in Halle veranstaltet werden, um die
Forderungen des Deutschen Sittlich¬keitsvereins zur Strafgesetzbuch -
Reform in nachdrücMcher Weise geltend zu machen .Zur Unterstützung der Behörden, die in erfreulicher
Weise immer mehr aus dem wichtigen Gebiete der
Sittlichkeit Mitarbeiten, hat der älteste auf diesemGebiete tätige Verband, der Deutsche Sittlichkeits¬verein , eine „Zentralstelle für Sittlichkeits- und Ret¬
tungsarbeit " errichtet, welche alle Anfragen und
Meldungen erledigt oder an die zuständige Stelle
weitergibt .
Städtische Arbeitslosenversicherung in Skratzburg.

Der Bericht über das letzte Geschäftsjahr bringt in¬
teressante Feststellungen über dieses sozialpolitischeProblem . Im Berichtsjahre waren 36 Arbeiter¬oerbände an die städtische Arbeitslosenversicherung
angeschlossen . 21 davon erhielten einen Zuschuß vonder Gemeinde. Insgesamt wurden im letzten Jahre654 Arbeitslose unterstützt. Es wiederholt sich dasBild, daß absolut am meisten die Metallarbeiter , danndie Holzarbeiter und dann die Buchdrucker die Ver¬
sicherung in Anspruch genommen haben. Die Gesamt¬zahl der Unterstützungstage ist von 8095 im Vorjahreauf 7362 zurückgegangen . Von der Gesamtzahl der
Unterstützungstage entfallen 29 A auf die Buchdrucker .Die Taffache ist darauf zurückzuführen , daß die im
vergangenen Jahre in allen größeren Druckereien in
Strahlung eingeführten Setzmaschinen zahlreiche
Handsetzer brotlos machten .

was in -er welk vorgeht.
Verurteilung eine, zweifachen Lindermörders .Georg Fath aus Lohr , ein notorischer Trunkenbold,der, wie seinerzeit berichtet , seine beiden zwei bezw .drei Jahre alten Kinder in einem Weinbergshäuschenerhängt hatte , wurde vom Schwurgericht zu sechs Jah¬ren Gefängnis verurteilt .
Meuterei in einem Gefängnisse. In der Landes¬

strafanstalt in Mittovicka unternahmen sechs zu schwe¬ren Strafen verurteilte Verbrecher einen gewaltsamen
Fluchtversuch . Drei Gefangenenwärter , die sich ihnenentgegenstellten, wurden durch Messerstiche schwer ver¬
letzt. Die zur Hilfe herbeieilende Wache feuerte undtötete einen Sträfling . Zwei Gefangenen gelang es,in der allgemeinen Verwirrung zu entkommen .

Ein deutscher Student in Nancy verhaftet. Aufdem Bahnhose in Nancy wurde unter Beihilfe eines
deutschen Kriminalbeamten der 19jährige Student
Franz Joseph Klein aus Augsburg verhaftet, als diesergerade im Begriff war , die Reise nach Paris fort¬zusetzen. Der Verhaftete hatte die Bekanntschaft mitder Tochter des Eisenindustriellen Hennig benutzt , umdas Mädchen zu veranlassen, ihrem Vater eine grö¬ßere Barsumme zu entwenden. Mit diesem Gelds
floh das Liebespaar und mietete sich zunächst in Nancyin einer möblierten Wohnung ein . Bei dem Studen¬ten wurden noch 3880 -tt in Gold und Banknoten vor¬gefunden und beschlagnahmt. Er wird bis zur Be¬
endigung der sofort eingeleiteten Auslieserungs¬verhandlungen in Nancy in Haft bleiben; seine Ge¬liebte ist inzwischen nach der Heimat zurückbesördertworden.

Eine Earnegiestiftung für Italien . Andrew Car¬negie bot dem Könige von Italien 750 000 Dollarszur Schaffung einer Stiftung in Italien an , die den
Zweck haben soll, für Taten des Heldenmutes im bür¬
gerlichen Leben Preise auszusetzen . Die Stiftungwurde durch königlichen Erlaß vom 25 . September ge¬nehmigt, ebenso der Verwaltungsrat bestellt .

Wandlung einer spanischen Stterkämpferin zumMann . Nach einer Anordnung der spanischen Regie¬rung ist es Frauen verboten, als Stierkämpferinnenaufzutreten . Bis zu diesem Verbot war , wie spanischeZeitungen berichten , Maria Salome als sehr erfolg¬reiche Matadorin in der Stierkampf -Arena ausgetre¬ten . Jetzt nennt sich die „Dame" Augustin Salomeund führt den Degen mit gewohnter Grazie und Kraft

in der malerischen Tracht eines Torero . Seltsamer,
weise hat sich „Maria " Salome amtlich bescheinigen
lassen, daß sie wirklich ein Mann ist, obwohl sie bis
dahin, ebenfalls beglaubigt, dem zarten Geschlecht zu-
gezählt wurde.

Geraubt . In London verschwand der Schüler Cecil
Mey. Seine Eltern glauben, daß er geraubt worden
ist, um ein Lösegeld herauszuschlagen. Der Vater
setzte bereits eine Belohnung aus .

Grauenvolle Bluttat sibirischer Sträflinge . Ein
Massenmord wurde in Blagowjestschensk auf dem
Flusse Selemdschi verübt . 29 Goldwäscher waren mit
ihrem Golde in einem Boot auf der Heimfahrt be¬
griffen, als sie plötzlich von einer Rotte entsprungener
Sträflinge beschossen wurden . Vierzehn Goldwäscherwurden getötet, die übrigen sprangen in den Flußund schwammen an das andere Ufer, wo sie sich »er-
bergen konnten. Die ganze Goldbeute fiel den Räu¬bern in die Hände.

Stürme und Ueberschwemmungea. Aus verschiede¬nen Teilen der Provinz Mazedonien laufen Berichteein über schwere Schäden, welche durch Ueberschwem-
mung und Hagelschlag angerichtet wurden . In Stru -
mitza wurden 14 Häuser von den Fluten fortgeriffen.— Aus Regia (Calabrien ) wird gemeldet : Ein heftiger
Gewittersturm wütete in Bagnara . Der Bahnhof istüberschwemmt und das umliegende Land verwüstet.Einige Baracken stürzten ein . 25 Menschen sollenums Leben gekommen sein.

Ermordung eines berühmten Arztes . Dr . James
Pettit , einer der geachtetsten und populärsten Aerzteder Bereinigten Staaten und Mitglied des Gouoer-
nementsrates des Staates Virginia , ist in Looingstonvon einem reichen Farmer erschossen worden. Dr.Pettit stand mit einem Bekannten vor dem im be¬
lebtesten Teile der Stadt gelegenen Virginia -Hotel ,als der reiche Farmer Benjamin Hubbard auf ihnzuttat und ihn durch süns Revolverschüsse zu Boden
streckte. Der Arzt war sofort tot . In wenigen Minu¬ten sammelte sich eine große Volksmenge an und
beabsichtigte , den Mörder zu lynchen . Da geradeGerichtstag war , wurde Hubbard von Polizeibeamten
nach dem Gerichtsgebäude gebracht und einem Verhör
unterzogen, weigerte sich aber , irgendwelche Erklä¬
rungen für seine Tat zu geben. Man nimmt all¬
gemein an , daß Hubbard den Mord begangen hat,weil er mit der Methode des Arztes, als dieser FrauHubbard behandelte, nicht einverstanden war .

Allerlei vom Tage. Ein Automobil-Omnibus ist beider Pont de l'Archevßchs in Paris in die Seine ge¬fallen. Es sollen 20 Personen tot und verletzt sein.— In Frankfurt a . M . stieß auf dem Wege nachMitteldick ein Fuhrwerk der Frankfurter Bürger¬brauerei mit einem ihm entgegenkommendenAuto¬mobil der Zuckerfabrik Groß -Gerau, das von dem
Inspektor Lukey gesteuert wurde, neben dem der Di¬rektor der Fabrik saß, in voller Fahrt zusammen.
Lukey wurde von der Deichsel des Wagens gegen die
Brust getroffen und so schwer verletzt . Laß er bald
darauf verstarb . Der Direktor, der vom Auto ge¬schleudert wurde , erlitt leichte Verletzungen.

83. VersammlungSeakscherllakur-
soffcher und Aerzle.

Karlsruhe . 27 . September.
In der Abteilung für Dermatologie und Syvbili -

dologie fand nachmittags eine dreistündige Dis¬
kussion über die Salvarsanbehandlungstatt. Die Versammlung wurde von Pros . Rasen¬de r g - Karlsruhe geleitet.

Zunächst sprach Sanitätsrat Wechselmann -Berlin . Er hat Ä>00 Injektionen mit Salvarsan ge¬macht und ist von der Wichtigkeit des Mittels über¬
zeugt, Voraussetzung ist dabei nach ihm die absolute
Asepsis und zuverlässig sterilisiertes Wasser . Die
Möglichkeit einer Arsenvergiftung infolge des Mit¬tels ist nach seinen Erfahrungen vollständig aus¬
geschlossen.

Marinestabsarzt Gennerich - Kiel hat an seinemdortigen Material bei der Salvarsanbehandlung sehrgünstige Erfahrungen gemacht . Er hält die Neuro-
recidive für Erscheinungen der Syphilis , sie ver¬
schwinden nach wiederholter Einspritzung. Die Be¬
handlung mit Salvarsan in Verbindung mit Queck¬
silber hält er auf Grund seiner 15mvnatigen Be¬
obachtungen für sehr zweckmäßig .

Prof . T o u t o n - Wiesbaden will besonders bei
schwächeren Individuen vor Ausbruch der Allgemein -
ericheinungen erst eine 14tägige Vorbehandlungmit Ouecksilbereinreibung und dann erst eine Sal¬
varsanbehandlung angewandt wissen . Er selbst setzt
zunächst eine Schmierkur 6 Wochen lang fort und gibtdabei drei Salvarsamnjektionen .

Dr . Meirowsky - Köln hat in 500 Fällen nurwenig Fälle von Ueberempfindlichkeit gegen Saloar -
san beobachtet . Er macht die Injektion nicht am¬bulant , sondern klinisch und empfiehlt auch die Ver¬
bindung von Salvarsan und Quecksilber bei der Be¬
handlung . Er glaubt , daß die Syphilis kupiert wer¬den kann, wenn die Behandlung sehr früh anfängtund energisch wird .

Prof . Staub - Breslau hält bei Beobachtung dermodernen Asepsis die intravenöse Injektion von Sal¬
varsan für jeden praktischen Arzt für leicht durch¬führbar .

Dr . Weintraud - Wiesbaden spricht über seineErfahrungen , die er bei der Behandlung von über1000 Herz- und Gesäßkranken auf syphilitischerGrundlage mit Salvarsan gemacht hat . Die Behänd-
lung ist in allen Fällen gefahrlos gewesen , wenn dieanderen bei Behandlung Herz- und Gefäßkranker ge-
bräuchlichen Medikamente und diätetischen Maß¬nahmen angewandt wurden . Er möchte bei der Be¬
handlung das Quecksilber und das Jod nicht entbehren.Prof . S t a r ck - Karlsruhe hat 1300 Fälle nur mit
Salvarsan allein behandelt und hat seitdem nie mehrJod oder Quecksilber angewandt , da er keine Rückfällebeobachtet hat.

Prof . Pick - Wien warnt vor Behandlung derTabes mit Salvarsan .
Dr . Salomon - Koblenz berichtet über einen

Todesfall bei einer Patientin , die trotz seinerWarnung nach einer Salvarsaninjektion nach Hausereiste und dort unter schweren Erscheinungen starb.Er glaubt , daß bei sofortiger ärztlicher Behandlung— die Frau lebte auf dem Lande — der tödliche Aus¬
gang sich hätte vermeiden lassen.Sodann wird ein Bericht des am Erscheinen ver¬hinderten Prof . Stern - Düffeldorf verlesen , worinein weiterer Todesfall nach Salvarsanbehandlung ge¬meldet wird, die Todesursache ist nach seiner Ansichteine Natronoergiftung gewesen .

Prof . Stern - Heidelberg berichtet über neun von11 Fällen , in denen gelungene Abortivkuren mit Sal¬varsan bei einer 7- bis 14monatigen fortdauerndenKontrolle stattgefunden haben.



Isaac - Berlin plädierte für kleine intramuskuläre
Injektionen von 0,2 statt intravenöse Injektionen.
Diese intramuskulären Injektionen wurden von ihm
init einem Saloarsanmittel vorgenommen, das als
fertiges Dauerpräparat geliefert wird.

Prof . Krommeyer - Berlin glaubt, daß zur voll¬
ständigen Heilung der Syphilis 5 Gr . auf viele kleine
Dosen verteilt nötig seien, um Syphilis zu heilen.

Dr . Lenzmann - Dortmund behandelt auch
andere Hautkrankheiten mit Salvarsan , und zwar mit
gutem Erfolge.

Dr . Arzt - Wien hat nach seiner Statistik bei kom¬
binierter Behandlung sehr gute Dauerresultate ge -
schen.

Prof . Zieler - Würzburg hat bei zuverlässiger Zu¬
bereitung des Mittels noch niemals Nebenerscheinungen
beobachten können, dabei behandelt er die Kranken mit
großen Salvarsandosen , aber nicht ambulant .

Dr. Schreiber - Magdeburg empfiehlt kühle
Lösungen von Salvarsan zur Behandlung . Unter
anderem hat er auch bei Beitstanz günstige Erfolge
mit Salvarsan erzielt.

Dr . Löb - Mannheim hat bei Einführung der intra¬
venösen Injektion keine Neurorecidive feststellen kön¬
nen , trotzdem er nur abgekochtes Leitungswasser ver¬
wandte. Er berichtet auch über 14 Abortivbehand¬
lungen mit gutem Erfolge. Er teilt aber mit, daß er
auch bei der Behandlung anderer Hautkrankheiten mit
Salvarsan zum Teil recht günstige Erfahrrmgen ge¬
macht hat .

Dr . B e n a r i o - Frankfurt widerlegt die in der
Versammlung gemachten wenigen Einwendungen
gegen Salvarsan und empfiehlt den Dermatologen
dringend, auch auf die allergeringsten Veränderungen
in den Funktionen der Gehirnnerven im Frühstadium
der Syphilis zu achten . Er glaubt , daß heute die
Kmge des ursächlichen Zusammenhanges der Neu¬
rorecidive mit Salvarsan vollkommen erledigt sei.

Dr . G r ü n f e l d - .Odessa berichtet über sehr gün¬
stige Erfahrungen in Rußland bei den dort austreten¬
den sehr schweren Fällen von Syphilis .

Prof . Schindler - Berlin empfiehlt zur ambu¬
lanten Behandlung intramuskuläre Injektion mit
einem von ihm hergestellten Salvarsan . Daneben
verwendet er auch Quecksilber.

Damit war die Debatte geschlossen , woraus
Pros. Dr . Ehrlich das Wort erhielt . Er stellt al»
Ergebnis der Diskussion fest , daß sich für die frühen
Fälle von Syphilis die günstigsten Erfolge bei reiner
Salvarsanbehandlung ergeben haben, bei älteren Fäl¬
len sei dagegen eine kombinierte Behandlung nötig.
Die Todesfälle nach Salvarsanbehandlung seien
auf Grund der gemachten Mitteilungen ungeheuer
selten , und wahrscheinlich handle es sich dabei doch
wohl um Fehler in der Zubereitung des Mittels . Er
fordert zu weiterer sorgfältiger Arbeit auf, damit bei
der nächsten Jahresversammlung der deutschen Natur¬
forscher und Aerzte die Sachlage eine weitere hoffent¬
lich günstige Klärung erfahren haben möge .

: : Karlsruhe , 28 . Sept . Aus der 83 . Tagung deut¬
scher Naturforscher und Aerzte sprachen auch eine
Reihe badischer Aerzte . Geh. Hofrat Czerny -
Heidelberg verbreitete sich über die Therapie des
Krebses . Der Vortragende meinte, er sei nicht in der
Lage , etwas Neues über die Therapie des Krebses zu
liefern. Cs ist zweifelsohne das sicherste, den Krebs
so früh wie möglich zu diagnostizieren und durch
Operation zu heilen. Tiefliegende, nicht operable
Krebse entziehen sich der Therapie ; wir können in
solchen Fällen nichts tun , als die Schmerzen lindern.
Wir wisstn nicht , worauf die anarchische Wucherung
der Zellen beruht , welche die Bösartigkeit des Kreb¬
ses bedingt. Alle Statistiken beweisen , daß der Krebs
in den Kulturländern an Häufigkeit zunimmt .
Neben der Operation werden die Röntgenstrahlen, die
Fulguration , das Radium , schließlich auch das Sal¬
varsan zur kombinierten Behandlung des Krebses
empfohlen.

Dr . L . N e u mann - Freiburg sprach über die
amtliche Kartographie im englisch-ägyptischen Sudan .
Der Redner gab durch Demonstration wertvoller An¬
schauungsmittel seinen Zuhörern ein » vollkommenes
Bild von den bewunderungswürdigen Leistungen der
Sudanregierung aus dem Gebiete der Landesaufnah¬
men und Kartographie . Vor dem Aufstand der Ma¬
hnt hatte die damalige ägyptische Verwaltung in Hin¬
sicht auf das Kartenwesen nur ganz unbedeutendes
geleistet . Das jetzige englisch- ägyptische tzoniominium
wirkt erst seit 18d8 und hat in dieser kurzen Zeit von
13 Jahren große Teile des Kulturlandes — die Wüste
natürlich nicht — derart vermessen , daß Katasterkar¬
ten 1 : 4000 oorliegen.

Prof . Dr . Eugen Müller - Konstanz beschäftigte
sich mit dem Thema „Philosophischer Unterricht an
höheren Schulen mit besonderer Beziehung auf deren
mathematischen und naturkundigen Unterricht. " Die
neueren Reformbestrebungen, so betonte der Redner,
auf dem Gebiete des mathematischen und naturwis¬
senschaftlichen Unterrichts bewegen sich durchaus in der
Richtung auf philosophische Vertiefung des Einzelfach¬
unterrichts . Es zeigen sich zwei verschiedene Bildungs¬
ziele für die beiden Hauptgruppen von Lehrfächern ,
die humanistische Gruppe , die am Gymnasium vor¬
herrscht und die realistische , die den Realanstalten das
Gepräge gibt. Dort die auf das Innere des Menschen
gehende harmonische Ausbildung aller menschlichen
Gemütskräfte nach den Ideen des Schönen und Guten,
hier das nach außen gerichtete Erfassen des Kosmos,
der Aufbau einer Weltanschauung auf dem Boden
modernen Naturerkennens , — zwei Bildungsziele,
von denen keines von einer höheren Schule irgend
welcher Gattung zu vernachlässigen ist.

Direktor Thoma - Illenau berichtete über die Un¬
tersuchungen von Zwangszöglingen in Baden. Der
Vortragende sprach über die Ergebnisse seiner Unter¬
suchungen an 620 badischen Zwangszöglingen, von denen
etwa 52 Prozent als geistig minderwertig befunden
wurden. Auf Grund der Untersuchungsergebniste
empfiehlt der Referent eine intensivere Beteiligung
Psychiatrisch vorgebildeter Aerzte bei der Zwangser¬
ziehung, sowie Errichtung von Sonderabteilungen un¬
ter psychiatrischer Aufsicht , in denen die geistig Min¬
derwertigen für gemeinschaftliche Erziehung nicht ge¬
eigneten unter den Zwangszöglingen untergebracht
werden können .

Prof . Oswald B u m k e - Freiburg erstattete das
Referat über nervöse Entartung . Das Entartungs¬
problem ist sehr viel älter als die wissenschaftliche
Psychiatrie. Es handelt sich um ein geschichtliches
Problem . Heute ist besonders die soziale Strömung
unserer Zeit, welche die Degenerationsfrage immer
wieder an die Oberfläche treibt , und dann die Ent¬
wicklung der modernen Anthropologie, die das Schick¬
sal lebender und ausgestorbener Rassen verfolgt und
die Ursachen sowohl wie die Anzeichen des drohenden
Untergangs zu erforschen sucht.

Karlsruhe , 28 . Sept . Heute vormittag fand
die Geschäfkssihung der Gesellschaft deutscher Natur¬

forscher und Aerzte
statt. Prof . Dr . v . Frey - Würzburg eröffnete die
Versammlung und teilte zunächst mit , daß der Vor¬
stand beschlossen habe, am Sarge Grohh erzog
Friedrich I . einen Kranz niederzulegen in Er¬
innerung an die freundliche Aufnahme , welche dem
Naturforschertag im Jahre 1858 zuteil geworden ist
und als Dank für die ebenso liebenswürdige Auf¬
nahme, welche der Kongreß unter der jetzigen Re¬
gierung gefunden hat ; der Vorsitzende gab weiter den
Wortlaut des Antworttelegramms auf die dem Kaiser
übermittelte Huldigungsdepesche bekannt.

Es erfolgte sodann die Wahl des Vorstan¬
des und des wissenschaftlichen Ausschusses der Ge-
sellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte. Zum 2 .
stellvertretenden Vorsitzenden wurde gewählt Prof .
Dr . Fraas - Stuttgart , zu Mitgliedern des Vorstan¬
des Prof . Dr . Stöckel - Karlsruhe , Prof . Dr.
A s ch o f f - Freiburg i . Br ., Pros . Dr . Max Wien -
Jena und zum Schatzmeister Pros . Dr . C. Duis -
b e r g - Elberfeld. Als Mitglieder des wissenschaft¬
lichen Ausschusses gingen bei der Wahl hervor für
die naturwissenschaftliche Hauptgruppe Prof . Dr.
M . Wolf - Heidelberg, Prof . Dr . A . Böhmer -
München, Prof . Dr . Lehmann - Karlsruhe , Prof .
Dr . E . v . Bälz - Stuttgart und Prof . Dr . Brauer -
Berlin ; für die medizinische Hauptgruppe Prof . Dr.
K . S u d o f f - Leipzig, Prof . Dr . G . Winter - Kö¬
nigsberg, Prof . Dr . O . B u m k e - Freiburg , Prof . Dr.
F . Niszl - Heidelberg, Prof . Dr . Th . Dependorf -
Leipzig , Prof . Dr . R . G o t t l i e b -Heidelberg, Prof .
Dr . G . P u p p e - Königsberg , Generalarzt Dr.
Düms - Leipzig, Prof . Dr . H . D e xl e r - Prag .

Als Ort der Tagung im Jahre 1912 wurde
Münster i . Wests , gewählt und dort zum ersten
Geschäftsführer Prof . Rosenmann , zum zweiten
Pros . Buß - Münster i . W . bestimmt.

Es erfolgte sodann der Bericht des Borstan -
des . Den Kassenbericht erstattete Prof . Rassow -
Leipzig . Nach seiner Darstellung ist das Vermögen
der Gesellschaft i . I . 1910 abermals gewachsen . Zum
erstenmale wurden in größerem Umfange aus Mit¬
teln der Gesellschaft wissenschaftliche Arbeiten unter¬
stützt, weil es nicht mehr möglich war , allein aus der
Trenklestiftung die große Zahl der Bewerbungen zu
berücksichtigen. Der Vorstand beschloß aus diesem
Grunde insgesamt 4000 -K aus Mitteln der Gesell¬
schaft auszuwersen . Deshalb ist das Vermögen nur
um 4900 gewachsen . Ein höchst wertvoller und
schöner Zustand ist es, daß die Gesellschaft heute über
ein Vermögen von ^ Million Mark verfügt ; sie kann
deshalb mit der Zeit dazu übergehen, wissen¬
schaftliche Arbeiten zu unter st ützen , wie
das ja schon im vergangenen Jahre geschehen ist. Die
Einnahmen und Ausgaben balancieren in dem glei¬
chen Maße wie in früheren Jahren , so daß das Ge¬
samtvermögen heute mit rund 260 272 -1t ange¬
geben werden kann. Auch die Trenklestiftung
ist gewachsen und zwar beträgt heute das Kapital
137 000 -1t . Die Summe , die in diesem Jahr zur
Verfügung steht, beläuft sich auf 3282 -1t .

Der Vorstand nahm sodann nach Erstattung
des Kassenberichts Gelegenheit, dem früheren
Schatzmeister Prof . L a m p e - N i s ch e r - Leipzig den
Dank für seine langjährige und erfolgreiche Arbeit
auszusprechen. Es erfolgten sodann nähere Mittei¬
lungen über Stand und Verwendung der Trenkle -
stiftung . Von mehreren Seiten sei der Wunsch
ausgesprochen worden , die alljährlich zu vergebende
Summe zu teilen, um so den zahlreichen Bewerbun¬
gen in stärkerem Maße wie bisher Rechnung tragen
zu können . Der Vorstand kann sich aber mit einer
Teilung nicht befreunden . Künftighin sollen bei den
Berichten der einzelnen Gesuchsteller zwei bis drei
Berichterstatter ernannt werden , die sich über den
Wert der Arbeit zu äußern hätten . Statutengemäß
wäre die Stiftung auch in diesem Jahre nur dem Ver¬
fasser einer Arbeit zu überweisen und der Vor¬
stand habe beschlossen, die Trenklestiftung in diesem
Jahre Dr . Robert Hörr - Wien zuzusprechen . Wei¬
terhin hat der Vorstand beschlossen, aus eigenen Mit¬
teln drei Preise in Höhe von je 1500 -1t zu verteilen,
und zwar an Prof . Diadowski - Wien , Dr . Acke r-
mann - Würzburg und Dr . Gg. Lenz - Breslau .
Die übrigen Gesuche müssen zurückgestellt werden,
der Vorstand stellt aber den Gesuchstellern anheim,
ihre Bewerbungen im nächsten Jahre erneut einzurei¬
chen , da sie dann bei Vergebung der Adelheid
Breichröder - Stiftung berücksichtigt werden
können . Die Abstimmung ergab , daß die Versamm¬
lung mit den Vorschlägen des Vorstandes einverstan-
den ist.

Der Vorsitzende machte sodann weitere Mitteilungen
über die Adelheid Bleichröder - Stiftung .
Er gab zunächst bekannt, daß von den Stiftern die
Bestimmung festgelegt worden sei, daß das Kapital
in einem Zeitraum von 40 Jahren aufgebraucht wer¬
den müsse . Der Vorstand habe in dieser Hinsicht mit
den Stiftern korrespondiert, da er mit dieser Besinn-
mung nicht einig gehe . Die Stifter hatten aber gerade
auf diesen Punkt der Stiftungsurkunde besonderen
Wert gelegt und waren nicht zu bewegen, von dieser
Bestimmung abzugehen. Der Vorstand beschloß nun,
die Stiftung innerhalb 30 Jahren auszubrauchen und
eoentl . späterhin die Stifter zu bewegen, das Kapital
wieder aufzufüllen. Die Versammlung genehmigte
diesen Beschluß und der Vorsitzende ergriff die Ge¬
legenheit, um auch von seiten der Gesellschaft (von
seiten des Vorstandes ist das schon früher geschehen)
den Stiftern Dank zu sagen und hervorzuheben, daß
die Gesellschaft den Wert der Stiftung in vollem
Maße anerkennt . (Beifall .)

Die Versammlung besprach sodann die künftige
Art der Veröffentlichung der Verhandlungen
des Kongresses . Von seiten des Vorstandes erfolgte
die Mitteilung , daß die Verhandlungen künftighin
im Kommissionsverlag vergeben werden sollen . Man
hofft damit die Verhandlungen so schnell wie möglich
im Druck herauszubringen und dadurch die Aktualität
der Borträge zu heben. Bei der bisher gebräuchlichen
Drucklegung der Verhandlungen war es oft kaum mög¬
lich , vor März die Vorträge den Mitgliedern der Ge¬
sellschaft vorzulegen. Gleichzeitig wird aber auch
darauf hingewiesen, daß die Vortragenden ihre Refe¬
rate und wissenschaftlichen Ausführungen schneller , wie
das früher der Fall war , der Geschäftsstelle zugehen
lasten müssen . In diesem Jahr ist der Vorstand bereits
im Besitze einer Reihe Vorträge und deshalb in der
Lage, schon im Oktober und November die Verhand¬
lungen der Versammlung zu veröffentlichen . Auch
mit diesem Vorschlag erklärte sich die Festsitzung ein¬
verstanden. Aus der Mitte der Versammlung wurde
zunächst von Prof . Goldstein - Berlin ein Antrag

gestellt , wonach jedes Mitglied mittels Fragebogens
in der Lage sein sollte , dem Vorstand seine Ansichten
über die Verbesserungsbedürftigkeit der Geschäftsfüh¬
rung auf den Kongressen mitzuteilen . Von seiten
des Vorstandes wurde dieser Antrag allerdings nicht
unterstützt , da man glaubte, daß die Art der Be¬
schwerdeführung zu weit gehen würde . Die Abstim¬
mung ergab schließlich Vertagung des Antrags . Bei
dieser Gelegenheit befürwortete Prof . Lennhosf
eine bessere Unterstützung der Tages -
presse , der stets rechtzeitig die Referate zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen , um sie aus dem Laufen¬
den zu erhalten. Ein weiterer Antrag , die Durchfüh¬
rung der Erforschung der Nachtwolken aus
Mitteln der Gesellschaft zu unterstützen, wurde dem
Vorstand zur weiteren Verhandlung überwiesen. Da¬
mit war die Tagesordnung erschöpft und der Vor¬
sitzende, Prof . Dr . v . Frey - Würzburg schloß die
Sitzung.

In der vormittags in der Aula der Technischen
Hochschule abgehaltenen Gesamtsitzung beider
Hauptgruppen sprach zunächst Prof . Garten -
Gießen über Bau und Leistungen elektri¬
scher Organe . Der Redner führte dabei u . a.
aus : Die in der belebten Natur einzig dastehende ge¬
waltige Elektrizitätsproduktton der Zitterfische ist
durch die neueren mikroskopisch-anatomischen und
physiologischen Untersuchungen unserem Verständnis
näher gebracht worden. Die Zahl der Arten elektri¬
zitätserzeugender Zitterfische ist sehr groß . Einige
von ihnen waren schon den Alten bekannt und wur¬
den von den antiken Aerzten elektrotherapeutisch ver¬
wendet. Der elektrische Schlag eines Zitterfisches voll¬
zieht sich mit allergrößter, kaum mit feinsten Instru¬
menten meßbarer Schnelligkeit und bei einzelnen
Arten mit sehr großer Kraft . Dies zeigte der Vor¬
tragende an einem Experiment . Bei dem König der
Zitterfische , dem in Südamerika oorkommenden Zitter¬
aal, erreichen die Schläge eine Kraft von 300 Volt.
Das elektrische Organ der Tiere ist bei den verschie¬
denen Arten verschiedenartig gelagert und ausgebaut ,
zeigt aber überall darin Uebereinstimmung, daß es
aus einer Reihe von Schichtungen besteht, die der Vol¬
taschen Säule ähneln. Neuere Forschungen haben
gezeigt , daß das Organ lediglich eine Umbildung von
Muskel und Nervengewebe ist ; auch konnte festgestellt
werden, daß die elektrischen Ströme , wie sie bei an¬
deren Tieren Nero, Muskel oder Drüse erzeugen,
wesensgleich sind. Die elektrischen Fische bieten uns
Unterfuchungsobjekte für die Lösung vieler allgemeiner
Fragen .

Den 2 . Vortrag in der Gefamtsitzung beider Haupt¬
gruppen hielt Prof . W . Sieverts - Gießen über
die heutige und frühere Vergletscherung
der südamerikanischen Kordilleren .
Der Vortragende betonte einleitend, daß kein anderer
Erdteil so geeignet ist zur Lösung der wichtigsten
Probleme der Eiszeit wie Südamerika , da er sich
über alle Klimazonen mit Ausnahme der polaren
erstreckt. Dennoch sind wir erst heute in der Lage,
für das Gebiet die ersten vorläufigen Ergebnisse zu
ernten und die Erstlingsuntersuchungen bis zu einem
gewissen Grade für abgeschlossen zu erklären . Daß
Schneeberge in einem großen Teil Südamerikas Vor¬
kommen , haben schon die Spanier bei ihren Erobe¬
rungszügen bald erkannt. Mögen auch viele Fragen
noch ungeklärt sein , jedenfalls können wir heute mit
Sicherheit sagen , daß ganz Südamerika , soweit es
hoch genug war , zur Eiszeit in mehr oder minder
hohen Graden vereist oder vergletschert war . Was
nun die Ursachen der Vereisung betrifft , so sind diese
nach der Ansicht des Vortragenden auf außerirdische
Vorgänge zurückzuführen . Von diesen scheint aber
zur Erklärung der großen säkularen, klimatischen
Schwankungen keiner natürlicher zu sein , als der
uns im kleinen bereits wohlbekannte, im großen aber
keineswegs ausgeschlossene Vorgang des Wechsels und
der Schwankung der Temperatur der Sonne .

Den dritten Vortrag hielt Geh . Hofrat Dr . Ing .
Arnold - Karlsruhe über „Das magnetische
Drehfeld und seine neuesten Anwen¬
dungen "

. Zunächst entwarf der Vortragende ein
Bild von dem Stand der Elektrotechnik vor etwa zwei
Jahrzehnten , d . h . z . Zt . der Erfindung des magneti¬
schen Drehfeldes und des Mehrphasen -Wechselsttom -
systems . Er erläuterte die Entstehung und die Wir¬
kung des Drehfeldes und entwickelte dann , welch große
Bedeutung dem Drehfeld und dem Dreiphasen-
Wechselstromsystem in der Elektrotechnik zukommen.
Mit der Entwicklung der Elektrotechnik gewann die
Kraftoerteilung immer mehr an Bedeutung . Ein
wirtschaftlicher Betrieb der elektrischen Zentrale er¬
fordert eine möglichst ausgedehnte Kraftabgabe . Es
war daher eine Lebensfrage für das Wechselstrom¬
system und für die Verteilung elektrischer Energie
in großem Maßstabe überhaupt , einen für Kraft¬
verteilung geeigneten Wechselstrommotor zu besitzen.
Ende der 80er Jahre und Anfang der SOer Jahre
war daher die Erfindertättgkeit auf diesem Gebiete
eine sehr rege und in diese Zeit fällt die Erfindung
und erste Anwendung des magnetischen Drehfeldes
und der Mehrphasen-Wechselsysteme . Bemerkenswert
ist hierbei, daß mit dem neuen Wechselstrommotor
gleichzeitig ein neues Wechselstromsystem — das Mehr¬
phasensystem — erfunden wurde , so daß dem Gleich¬
strom und dem Einphasenwechselstrom ein weiterer
Mitbewerber erstand . Im Laufe der Jahre ist das
Dreiphasenwechselstromsystem das herrschende gewor¬
den . Es wird bei großen Kraftzentralen fast aus¬
schließlich verwendet: nur für Bahnbetrieb werden
große Einphasenzentralen gebaut . Der Vortragende
erläutert nun an der Hand zahlreicher Figuren das
Mehrphasensystem, die Erzeugung des Drehfeldes und
den Drehfeldmotor und ergänzt diese Erläuterung
durch einen besonders für diesen Zweck gebauten
Demonstrationsapparat . Eine Reihe von Lichtbildern
schloß sich dem Borttage an . Die Bilder stellten das
Innere großer Kraftanlagen dar . Prof . Arnold ,
der die ganze Entwicklung der Elektrotechnik an her¬
vorragender Stelle miterlebt hat, schloß seine Erfah¬
rungen mit den Worten : Ich glaube, Sie haben ge¬
sehen , daß die Zeit, seitdem wir von einer Elektro¬
technik reden können , für diese eine außerordentlich
arbeitsreiche gewesen ist. Sowohl für den in der
Praxis stehenden Ingenieur wie für den Theoretiker ,
dem es nicht vergönnt ist , sich direkt mit praktischen
Ausführungen zu befassen, war die rastlose Entwick¬
lung der Elektrotechnik eine äußerst interessante Zeit .
Die praktische und theoretische Arbeit , die geleistetwerden mußte, war eine sehr große und nur dem
Zusammenarbeiten von Theorie und Praxis ist der
rasche und dauernde Erfolg zu danken.

Sämtliche Vorträge fanden den lebhaften Beifall der
Zuhörer.

Pros. v. Schulze-Gävernitz über
die Marollofrage.

Die auf Mittwoch Abend in der „Eintracht "

anberaumte Versammlung der Fortschritt¬
lichen Volkspartei erfreute sich eines überaus
starken Besuchs : der große Saal und die Galerien
waren überfüllt, unter den Türen noch drängten sich
die Zuhörer . Der Name des Redners hatte also eine
enorme Anziehungskraft bewiesen ; nicht minder das
Thema Marokko , das das deutsche Volk ja so
tief berührt . Die Reden des Freiburger Hochschul,
lehrers sind immer ein ästhetischer Genuß und bringen
reichen Wissensgewinn und geistige Anregung . In
diesem Fall um so mehr, als ein intimer Kenner
Englands mit souveräner Beherrschung der volkswirt¬
schaftlichen Fragen zu uns sprach, der mit plastischer
Anschaulichkeit die politische und wirtschaftliche Be¬
deutung der Marokkoftage im Lichte der Weltpolittk
und Weltwirtschaft uns vor Augen zu führen ver¬
stand. Wir geben hier die Hauptgedanken seiner Rede
wieder.

Nach Eröffnung und Begrüßung der Versammlung
durch Rechtsanwalt Dr . Gönner , nahm Prof , von
Schulze - Gävernitz , von lebhaftem Beifall be¬
grüßt , das Wort.

Redner erinnerte daran , wie sich s eit Bismarck
die Zeiten geändert haben. Für Bismarck war das
Verhältnis zu Rußland die Hauptsache ; die künf¬
tige Rolle Ostasiens kam nicht in Berechnung (Doch ;
Bismarck begann schon Japan in seine Kombinattonen
einzubeziehen , wohl als Rückendeckung gegen Ruß¬
land . D . Red.) . Das deutsch - englische Ver¬
hältnis , so korrekt es war , war für Bismarck zweiten
Ranges , während vor ihm Napoleon die Idee :
„Das Festland gegen England! " in sich getragen und
Schiller die kommende Periode der Weltgeschichte
vorgeahnt habe. Heute bedeute die Weltgeschichte
Weltpolitik , in die jede Nation durch die
Weltwirtschaft hineingeraten sei. Neue weiße
Nationen machen sich geltend: Kanada , Bereinigte
Staaten , Südamerika mit Argentinien an der Spitze,
die englischen Kolonien als selbständige Demokratien,
die slavische Raste . (Eine große politische Ausgabe
sei es , das Deutschtum in Amerika in kulturellem Zu¬
sammenhang mit dem Mutterland zu hatten .) Bisher
sei Deutschland bei der „Weltverteilung" zu kurz ge¬
kommen . Nun sei zu bedenken, wie sehr die tropf -
schen und subtropischen Gebiete vrm Be¬
deutung sind : als unermeßliche Rohstoffquelk -en ,
als zukunftsreiche Absatzmärkte , als ungeheure
Anlagegebiete für das Kapital (für industrielle, Ver¬
kehrs - u . a . Anlagen) .

An der überseeischen Erschließung der Welt teilzu-
nehmen, sei Deutschlands Recht und Pflicht. Und die
Hauptinteressenten der Weltpokttk infolge
Weltwirtschaft seien die Arbeiter , weil der Roh¬
stoffbezug und Ernährungsmöglichkett garantiert
wird , und die deutsche Kultur der wichtigste Einschuß
der Weltkultur, ihr Brennpunkt bleiben müsse zum
Nutzen der Proletarier aller Länder, denen nach Karl
Marx die Zucht der deutschen Wissenschaft gut tue.
Welches Schicksal den Staaten blühe , die von der
Weltwirtschaft abgedrängt werden, zeige die Nieder¬
lande.

Wenn in den Ueberseestaaten die Selbstverwaltung
komme — Indien usw . —, so sei das für die
deutsche Ausfuhr eine Erleichterung. Wich¬
tiger seien aber Rohst ofsq netten , wofür
Afrika in Bettacht komm«. Nachdem also Deutsch¬
land aus wirtschaftlichen Gründen in die Weltpolittk
eintteten mußte, sei es in Gegensatz geraten zu
England , und so sei heute das deutsch -
englische Problem das Zentralproblem
der auswärtigen Politik . England bedeutete
bisher : die Herrschaft der See, die Werkstätte der
Welt, der Bankier und Kaufmann der Well. Nun
fühle es sich in diesen Richtungen bedroht durch
den „Emporkömmling " Deutschland , und
kann man Deutschland nicht mehr niederkon -
kurrieren , so will man es mit den Waffen Nie¬
derschlagen , und dazu sucht England Soldaten
auf dem Fesüand. Frankreich habe sich ihm zur
Verfügung gestellt. Neuerdings stecke England
mit Frankreich hinter Italien , in der Hoff¬
nung, durch die Tripolisfrage Deutschland in
Krieg zu verwickeln . (Von den Bereinigten Staaten
und Japan sei England wirtschaftlich auch bedroht,
aber diese lasse es in Ruhe ; seine Wut konzentriere
sich gegen Deutschland .) Deutschland könne nur
dann Frieden mit England haben, wenn es unan¬
greifbar sei .

Die Lage werde blitzgrellbeleuchtet durch
die Marokkofrage . Marokko ist Rohstoffquelle,
Absatzgebiet , Anlagegebiet für das Kapital , Siedlungs¬
gebiet. Redner schilderte die Entwicklung der
Marokkofrage, die Forderungen Deutschlands, die
Haltung Englands , das durch Marokko Frankreich
auch militärisch stärken wolle . Die Frage des
Zurückweichens Deutschlands vor Eng¬
land sei eine militärisch - technische
Frage . . . Deutschland wollte heute noch nicht
seine junge zukunftsvolle Flotte riskieren. Die Aus¬
sichten Deutschlands verschlechtern sich nicht beim Zu¬
warten : Bevölkerungszahl, Kapital, maritime Macht
wachsen , auch der körperliche Status der städtischen
Bevölkerung entwickle sich aufwärts ; . die maritime
Macht Oesterreichs wachse; die Türkei erstarke
militärisch : Rußland werde mehr und mehr durch
Asien in Schach gehalten. Also: aufgeschoben
ist nicht aufgehoben .

Nur gelte es in der inneren Politik alle wirtschaft¬
lichen, moralischen und geistigen Kräfte zu ent¬
fesseln und die sozialen Gegensätze zu versöhnen, die
konfessionellen Gegensätze zurückzudrängen — eine
Aufgabe des Liberalismus—, aus daß in der
Stunde der Abrechnung mit England
das ganze deutsche Volk einig sei . Wie
der Liberalismus in der inneren Politik eine Forde¬
rung der auswärtigen Politik sei, begründet Redner
ins Einzelne (verkehrsfreundliche Politik, Schutz der
Industrie und Landwirtschaft, Rohstoffoerbilligung,
Lebensmittelverbilligung, Wahlreform in Preußen
nach Bismarckschem Vorbild im Interesse der aus¬
wärtigen Politik, Mobilisierung der „geistigen und
moralischen Hilfsvölker " nach dem Vorbild v . Steins
in dem Preußen der Scharnhorst und Gneisenau .)

Stürmischer Beifall dankte dem Redner für seine
großzügigen, geistvollen , scharfsinnigen Ausführungen ,
die alle Zuhörer von Anfang bis Ende in Bann ge¬
halten hatten. Ganz unter dem Eindruck der fas¬
zinierenden Rede stehend, ging die Versammlung aus¬
einander, da sich eine Diskussion erübrigte .

GeschSflliche Mitteilungen.
Das seit über 24 Jahren bestehende bestrenommierte

Geschäft der Firma I . Westheimer , Kaisersttaße ,Ecke Waldstraße, wird gänzlich aufgelöst . Bei dem
Total -Ausverkaufe bietet sich eine außergewöhnliche
Einkaufsgelegenheit für den Winterbedarf.
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Moderne Kleider und ihr
Besatz.

Die Jahreszeit bringt es mit sich, daß im Herbstund Winter die dunkleren Farben in der Kleidung über¬
wiegend cmftreten . Dennoch läuft die Devise der Modeunverkennbar auf heitere Farbenstimmung und Form¬gebung hinaus . Sorgen doch die Rückseiten der Stoffeschon dafür , daß j^tzt den modernen dunklen Tönen,wie Negerbraun, Dunkelgrün in allen Abarten, Dunkel¬blau und vor allem Violett, gleich ein helleres und be¬lebendes Element beigegeben ist, das an der fertigenToilette hier und da als leuchtender Farbenklecks aufblitztund eine völlige Düsterkeit nicht aufkommen läßt . Mankann die fruchtbare Erfindungsgabe der Modekünstlernicht genug bewundern, die , ohne zu umwälzenden Ver¬

änderungen zu schreiten, doch immer neue und über¬
raschende Effekte zu erzielen verstehen .

An dem weltbewegenden Prinzip der Rockmode hat
sich weiter nichts begeben , als daß man dem Maße etlicheZentimeter in der Breite zugibt, so etwa, daß sich eine

einem kleineren Knopfe geputzt. BreSes Jabot mit Steh¬kragen aus ekrü Esprittüll, ebenso die bauschigen Nnter-ärmel mit Handvolants .
885 . Kleid i« Weiß und Brau» Dieses Modellgibt eine neue Idee , wie man einen für die Straße be¬stimmten dunklen Jackettanzug für das Haus auflichtenkann, ohne zu einer abstechendeu Bluse seine Zuflucht zunehmen . Der braune Samtrock ist oben durch einenweißen Tuchansatz ergänzt, der sich der weißen Kimono«bluse anschließt . Braune Stoffspangen mit weißen Perl -

mutterknöpfen und kleine braune Unterärmel vermittelndie sonst zu kraß wirkende Farbenteilung aufs beste . ZumAusgang wird alles Weiße durch ein zum Anzug ge¬hörendes braunes Samtjackett gedeckt .855 . Hemdbluse aus Foulard für Dame« . Derweiße mit blauen Pünktchen gemusterte Stoff ist in Gruppenvon je drei Fittichen abgenäht worden . Aus dem Vorder¬
schluß tritt ein Stoffplissee , das mit einem Liberthstreifen,blau mit weißen Pünktchen , begrenzt ist. Der gleicheStoff ergibt den Umlegekragen und den Besatz der Aermel-
aufschläge , sowie die kleinen Riegel für den vorderenRand der Bluse.

882.
Nachmittag;-

Kleid au;
schvarrem
Samt mit

kuMarock .

SSt.
fließt au;
cerfferotem

kuch mit ekrü
küIl - Linssr,

und
-flermeln.

ausgewachsene Normalstgur 44 zwei ganze Meter leisten
kann , d . h . wenn sie diesen Stoffreichtum geschickt
nnterzubringen und zu cachieren versteht . Denn von
einem ZuviÄ kann das Auge vorläufig noch nichts ver¬
tragen . An reichere Garnituren hingegen werden wir
uns schnell gewöhnen müssen . Die einfachen Schneider¬kleider haben platte Garnituren , die Nachmittags- und
Abendkleider aber weisen die verschiedensten Besatzmittel ,
Rüschen, Puffen, Volants , ausgeschnittene Verzierungenund reiche Drapierungen und Raffungen auf, je nachdemaus Taft, Samt , damassierter Seide oder Plüsch ge-

sind oder das Spiel mehrerer Stoffe übereinander
zur besten Wirkung gebracht werden soll. Die Aermel
find im allgemeinen sehr lang und werden mit ganz
geringer Weite dem Armloch eingebracht , im Handgelenk
sind fie eng und über die Hand fallend. Garnierte
Taillen, Drapierungen und Fichüeffekte werden getragen,aber es ist nichts mit den geweissagten langen Taillen

L

883.
kintacher

krotteuranrug
au; blauer

flatins
mit dalblosem

Za» r«.

88».
flleid m Geiß

und braun.
Durch braune;

Jackett ru
ergänzen.

879 . Winter«,antel aus braunem Flansch stoff fürMädchen . Zu dem losen Sackpaletot hat man aus der
Kehrseite des Stoffes den großen Matrosenkragen ge¬fertigt. Goldknöpfe .

886 u . 887 . Zwei Schulkleider für Mädchen . Beidesind mit Faltenröcken versehen , doch ist der erste hintenin eine Quetschfalte , der zweite in Pliffeefalten geordnet.Die gestreifte Bluse hat einen schrägen Schluß und vornein einseitiges Revers erhalten . Der Rücken ist ent¬
sprechend besetzt. Die Bluse des blauen CheviotkleideShat einen kleinen mit schwarzer Litze besetzten Stoffeinsatz ,der von kleinen Hornknöpfen begrenzt wird . Tief ein¬
gesetzte Blusenärmel.

855 .
Hemdbluse au; gemustertem
blau - weißen üoulrrd mit
gleichkardigem Liberch - Lesatz

km Damen.

879.
Wintermantel au; braunem
Tlauschltofk kür Mädchen von

II—lZ Jahren.

mit sich anschließenden Paniers Louis XV . geworden.
Ihr letztes Wort allerdings Pflegt die Mode erst zusprechen, wenn die Damen der großen Welt von ihren
Schlössern nach Paris zurückkehren und die Schneider¬
künstler ihnen aus den noch unverbrauchten Schätzenihrer Phantasie Toiletten schaffen müssen , mit denen sie
wenigstens für eine kleine Spanne Zeit die Konkurrenzder großen Massen nicht zu befürchten haben.

Eine sehr bevorzugte Rolle als Garniturmittel istdem Pelzwerk zugeteilt. Viele Trotteurkostüme sind mit
einem kleinen Pelzrand an Kragen und Aufschlägen ver¬brämt . Die Nachmittagskleiderweisen aber auch außer¬
gewöhnlich viel Pelzbesatz , und zwar am häufigsten Her¬melin in völliger Weiße , ohne die schwarzen Schwcifchen ,auf. Je höher die Preise für das feine Pelzwerk steigen,ein desto größerer Luxus wird damit getrieben.

Die abgebildeten Modelle .
882 . Nachmittagskleid aus schwarzemSamt . Man

hat dazu einen Futterrock bis etwa zur halben Höhe mitSamt bekleidet und ihm das Ueberkleid aufgearbcitet.Dieses tritt vorn kreuzweis übereinander und schließt sichan der linken Seite der Abschlußlinie der breiten Taillen-
revcrs an . Sowohl diese letzteren , als auch der große,im Rücken spitz verlaufende Kragen und die kleinen
Besatzpatten sind aus schwarzem Taft gearbeitet. Weißer
Stehkragen und Einsatz mit Spitzenjabot . SchwarzerSamthut mit weißer Straußfedcr .

883 . Einfacher Trottcuranzug aus blauer Ratinö .Dem dreiteiligen Rocke ist hinten eine verkürzte Bahn
aufgcarbeitet, die unten lose herabhängt . Das Jacketthat im Rücken einen breiten Mittelteil , vorn fites geteiltund mit breiten Steppnähten versehen . Schalkragen aus
schwarzer Ducheßseide . Perlmutterknvpfe.884 . Kleid aus ceriserotem Tuch . In sehr einfach
herzustellcnder Form gearbeitet, zeigt dies Modell einen
glatten Rock mit darüberfallender Tunika, die als einzigen
Ausputz einen großen Perlmutterknopf erhalten hat . Dasaus Tuch gearbeitete einseitige Revers und die Abschluß¬bogen der halblangen Aermel find entsprechend je mit

886.

887.

Schulkleid au; rot und fchwarr gestreiktem Statt r Mädchen
von 3—10 Jakien

Schulkleid -u; blauem Ldeviot NU Mädchen von 9—N Jahren .
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en Mos Telepfton dir . 372 . en ckLInil
QröLtes 8periaI§e8cbLft in kesatrarükeln , aller
Xrten öesatrstoften , passementerien , 8pitren ,
Knöpfen, iVeiüwaren , blanckscfiuken, 8trümpfen ,
Krawatten , .fiäcfiern, 8portjacken , ädütren etc.

Ltünelizer LinZanZ von fileulreiten

kluttii. llnterkMe etc. revr ordert.

neueltön Crsckstnungender Mo6e
in

Vcmienklei6sr ° und 5s !6snltotken
bringt die altbekannte kirma

Carl küctile
Koikettttohs 149.

Sröhte üuswatll - killiglte preile .

Tägllek lllngsng von dtsudsltsn .

Tslspdon 425 .

QröLtss LpSTisIiiauZ

S . ddicdsl - Sössn Laisersiraße 205 Karlsruhe Rabattmarken
Filz, Samt - u . Seidenhüte, sämtl. Garmerarnkel.

L. PH . Wilhelm
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